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 8090 Zürich 
 
 
Einzelinitiative 

 
betreffend «Ausstieg aus der Finanzierung religiöser Organisationen» 
 
Antrag: 
 
Die Initiative «Ausstieg aus der Finanzierung religiöser Organisationen» ist eine Einzelinitia-
tive und bezweckt, dass der Kanton Zürich ab dem Jahr 2026 die Beiträge an religiöse 
Organisationen jährlich um jeweils 10 Millionen Franken kürzt, also von 40 Millionen Franken 
bis auf 0 Franken reduziert und dann ab dem Jahr 2030 religiöse Organisationen weder 
direkt noch indirekt finanziell unterstützen darf. 
Spätestens ab dem Jahr 2030 hat der Kanton Zürich Dienstleistungen zugunsten der gesam-
ten Gesellschaft, welche bisher von religiösen Organisationen erbracht wurden, selbst zu 
organisieren. Alle erforderlichen Gesetzesänderungen sind unverzüglich einzuleiten. 
 
Begründung: 
 
In einer Zeit in welcher via Internet Unmengen von Behauptungen verbreitet werden, hat es 
sich etabliert, dass man sogenannte «Fakten-Checks» macht, um erkennen zu können, wel-
che Behauptungen wahr sind, welche nur teilweise oder gar nicht wahr sind. Das kann man 
auch bezüglich Behauptungen oder behauptungsähnlichen Darstellungen von religiösen 
Organisationen machen. 
 
Vor Jahrtausenden gab es Ereignisse welche sich damals existierende Menschen nur als 
Werk oder als Handlung eines Gottes oder mehrerer Götter erklären konnten. Solche Ereig-
nisse bildeten dann die Grundlagen für Religionen. 
 
Religiöse Organisationen haben seit Jahrhunderten für sich in Anspruch genommen, ethi-
sche und moralische Instanzen zu sein. Die nun bekanntgewordenen Missbrauchsskandale, 
die nun bekanntgewordenen Vertuschungen von Skandalen haben das Vertrauen der Men-
schen stark erschüttert. Es ist auch unübersehbar geworden, dass vormittelalterliche Ansich-
ten solcher Organisationen nicht mehr mit den Ansichten heutiger moderner Gesellschaften 
vereinbar sind (Frauenrechte usw.), dass die meisten religiösen Organisationen unwillig sind, 
sich geänderten gesellschaftlichen Umständen und Ansichten anzupassen. 
 
Religiöse Organisationen haben nun, abgesehen davon, dass ihnen die Mitglieder davonlau-
fen und wegsterben das Problem, dass die Wissenschaft vor allem in den vergangenen Jahr-
zehnten Grundlagen ihres Glaubens wegfegte und das Wegfegen an Intensität derzeit noch 
stark zunimmt. Diesen Negativtrend spüren auch religiös orientierte politische Parteien, wel-
che in der Schweiz in etwa 15 Jahren nur noch eine Randerscheinung sein werden. 
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Wichtige wissenschaftliche Erkenntnisse in diesem Zusammenhang: 
 
Supernovae sind explodierte Sterne, bzw. Sonnen, deren Überreste mehrere Wochen lang 
derart hell leuchten, dass sie auf der Erde sogar tagsüber gut zu sehen sind. Sonnen fusio-
nieren bekanntlich leichtere chemische Elemente zu schwereren Elementen. In Sonnen, wel-
che mindestens zehnmal grösser sind als unsere Sonne, funktioniert das aber nur solange, 
bis das Element Eisen produziert wird. Das Eisen sammelt sich im Sonnenkern, der immer 
schwerer wird und dessen Gravitation immer grösser wird. Irgendwann siegt die Gravitation 
über den Gasdruck und der Eisenkern kollabiert. Wegen der dadurch verursachten Stoss-
welle explodiert die ganze Sonne innerhalb von Sekunden. Dabei werden Staub- und Gas-
wolken im Universum verbreitet, die -zig Mal grösser sind als Sonnensysteme und alle uns 
bekannten chemischen Elemente enthalten (Kohlenstoff, Stickstoff, Sauerstoff, Eisen, Nat-
rium, Magnesium, Schwefel, ... ). Sonnen haben normalerweise Oberflächen die nur einige 
tausend Grad heiss sind. Bei explodierenden Sonnen werden allerdings Gase aus dem inne-
ren weggeschleudert, die -zig Millionen Grad heiss sind. Deshalb leuchten die Überbleibsel 
einer explodierten Sonne derart hell. Derart hell leuchtende «Sterne» haben mit göttlichem 
gar nichts zu tun. 
 
Dass Galaxien nicht einfach auseinanderfliegen ist begründet durch die Gravitationswirkung 
von dunkler Materie. Was dunkle Materie ist, weiss man noch nicht, aber viele kluge Köpfe 
forschen daran. 
 
Wenn es Gewittert, Blitze zucken und Donnerschläge knallen, dann hat das nichts damit zu 
tun, dass der Gott Zeus auf dem Olymp wütend sei und mit Blitzen um sich werfe. Abgese-
hen davon, dass Zeus und Jupiter als Götter ohnehin nicht mehr in Mode sind. Sic transit 
gloria deorum. Blitze sind elektrische Entladungen zwischen Wolken und der Erdoberfläche. 
Unterschiedliche elektrische Potentiale entstehen in Gewitterzellen dadurch dass Eiskristalle 
durch Aufwinde und Abwinde elektrische Ladungen transportieren. Blitze erhitzen Luft ext-
rem stark, die so erhitzte Luft dehnt sich mit extrem hoher Geschwindigkeit aus, das erzeugt 
Explosionsgeräusche, bzw. den Donner. Blitze und Donner sind zwar sehr beeindruckend, 
haben mit göttlichem aber gar nichts zu tun. 
 
Wenn man an einem Meeresstrand plötzlich feststellt, dass das Wasser «wie durch Zaube-
rei» bis zu 100 Meter oder noch mehr vom Strand wegfliesst und der Meeresboden sichtbar 
wird, dann sollte man rennen. Absehbar wird nämlich einige Minuten später eine Flutwelle 
von einem Meter, von 5, von 10, oder 30 Meter Höhe den Strand überfluten. Ein solches 
Naturereignis nennt man heutzutage Tsunami. Tsunamis entstehen w gen Erdbeben unter 
dem Meeresgrund. Solche Ereignisse haben weder mit Zauberei noch mit göttlichem zu tun. 
 
Krankheiten bei Menschen, Tieren oder Pflanzen wie Pest, Cholera, Lassa-Fieber, Ebola, 
Covid-19, Krebs, Skorbut usw. aber auch Missbildungen bei Menschen, Tieren oder Pflan-
zen werden durch Bakterien, Viren, Pilze, radioaktive oder andere Strahlenbelastung, gefähr-
liche Chemikalien, Asbest, ungesunde Lebensweisen, Mangelerscheinungen, usw. ausge-
löst, sind keine «göttlichen Strafen». 
 
Dürren oder Überschwemmungen haben einen grossen Zusammenhang mit Meeresströ-
mungen, werden, wie man nun aufgrund des Klimawandels weiss, auch durch unvernünfti-
ges Handeln der Menschheit verursacht. Dürren und Überschwemmungen sind Naturereig-
nisse und haben mit göttlichem nichts zu tun. 
 
Religionen erwecken in einigen Fällen den Eindruck, Menschen seien vor etwa drei oder 
viertausend Jahren plötzlich wie von Zauberhand bzw. durch göttliche Schöpfung entstan-
den. Tatsächlich hat die Entwicklung vom Pithecus (Affen) bis zum derzeitigen Homo sapi-
ens (Menschen) Millionen Jahre gedauert. Religionen blenden das aber meistens einfach 
aus, wer will denn schon von Affen abstammen, auch dass es zuvor viele weitere Millionen 
Jahre dauerte, bis überhaupt Affen existierten. Auch die «Schöpfung» des Planeten Erde hat 
etwas länger als in manchen religiösen Schriften gedauert, nämlich 4 Milliarden Jahre. 
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Das subatomare Higgs-Teilchen, welches kürzlich experimentell bestätigt wurde, bewirkt 
dass Materie Schwerkraft besitzt. Auch Gravitation hat nichts mit Zauber oder göttlichem zu 
tun.  
 
Fast täglich werden neue Exo-Planeten entdeckt. Exo-Planeten sind Planeten in anderen 
Sonnensystemen. Bis jetzt hat man schon viele hundert entdeckt. Schon bald wird man tech-
nisch in der Lage sein, nicht nur immens viele Exo-Planeten mehr zu entdecken, man wird 
sogar in der Lage sein, zu erkennen, ob ein Exo-Planet eine Atmosphäre besitzt, und aus 
welchen Gasen diese Atmosphäre zusammengesetzt ist. Das erkennt man am Licht welches 
durch die Atmosphäre dringt. 
 
Die meisten Religionen gingen bei ihrer Entstehung davon aus, dass die Erde aus ein paar 
tausend Quadratkilometern Fläche bestehe und das Zentrum von Allem darstelle. Vor ziem-
lich genau 100 Jahren wurden bessere Teleskope gebaut und man erkannte, dass die Milch-
strasse nicht die einzige Galaxie ist. Heutzutage weiss man, dass es mindestens etwa 150 
Milliarden Galaxien gibt und durchschnittlich grosse Galaxien (wie die Milchstrasse) aus je-
weils etwa 200 Milliarden Sternen, bzw. Sonnen, bestehen. Im Universum existieren also – 
mindestens – 30'000'000'000'000'000'000'000, dreissig Trilliarden Sonnen. 
 
Die Mission Rosetta, mit welcher der Komet Tschurjumow-Gerassimenko von 2014 bis 2016 
untersucht wurde, hat die Erkenntnis gebracht, dass komplexe organische Moleküle, dass 
wichtige chemische Bausteine die für die Entwicklung von Leben nötig sind, auch auf einem 
tiefst gefrorenen Kometen zu finden sind. Dieser Komet ist mit 4,6 Milliarden Jahren auch 
etwa 600 Millionen Jahre älter als unser Sonnensystem. Das bedeutet, dass diese komple-
xen organischen Moleküle nicht in unserem Sonnensystem entstanden sind, sondern aus 
dem interstellaren Raum stammen, also aus den Staub- und Gaswolken zwischen den Son-
nensystemen. Diese Staub- und Gaswolken enthalten aufgrund von Supernovae-Explosio-
nen nicht nur Wasserstoff sondern alle uns bekannten chemischen Elemente. Wäre das 
nicht so, gäbe es in unserem Sonnensystem nur Wasserstoff-Gasplaneten wie den Jupiter, 
aber keinen Planeten Erde der aus Kohlenstoff, Kalium, Natrium, Chlor, Stickstoff, Eisen, 
Sauerstoff, Wasser usw. besteht. Das wiederum bedeutet, dass solche komplexe organische 
Moleküle mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit im ganzen Universum vorkom-
men, dass Leben überall dort entstehen kann, wo auf Planeten flüssiges Wasser vorhanden 
ist. 
 
Sonnen bilden sich aus scheibenförmig rotierenden Gas- und Staubwolken. Bei diesem Vor-
gang ist es ziemlich wahrscheinlich, dass sich nicht nur eine Sonne bildet, sondern auch Pla-
neten welche die neue Sonne umkreisen. Unsere Sonne hat 9 Planeten. 
 
Nimmt man aber mal an, jede Sonne würde nur gerade von einem einzelnen Planeten um-
kreist, würden also auch dreissig Trilliarden Planeten existieren. Nimmt man weiter an, nur 
gerade auf einem von einer Million Planeten wäre Leben möglich, dann gäbe es im Univer-
sum etwa 30'000'000'000'000'000, dreissig Billiarden derartige Planeten. Nimmt man weiter 
an, dass nur gerade auf einem von einer Million dieser Planeten wirklich auch Leben exis-
tiert, dann wären das 30'000'000'000, dreissig Milliarden Planeten. Nimmt man weiter an, 
dass nur gerade auf einem von einer Million dieser Planeten, Lebewesen existieren welche 
beispielsweise in der Lage sind Computer zu produzieren, dann wären das 30'000, dreissig 
Tausend Planeten. Man sollte also davon ausgehen dass die Menschheit nicht die «Krone 
der Schöpfung» ist, sondern nur ein ziemlich bedeutungsloser kleiner Teil aller Lebewesen 
im Universum. 
 
Stellt sich noch die Frage, ob denn die Existenz des Universums eine Folge göttlichen Han-
delns gewesen wäre. Die sehr, sehr weitgehenden wissenschaftlichen Erkenntnisse bezüg-
lich der Entstehung des Universums vor etwa 12,7 Milliarden Jahren deuten allerdings auf 
rein energetisch-physikalische Vorgänge hin. 
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Es ist unübersehbar, dass die Differenzen zwischen religiösen Behauptungen und der realen 
Welt sehr gross geworden sind und aufgrund andauernder wissenschaftlicher Forschung mit 
neusten technischen Möglichkeiten nun von Jahr zu Jahr noch grösser werden. 
 
Mit Verweis auf Absatz 2 des Artikels 16 der Bundesverfassung «Jede Person hat das 
Recht, ihre Meinung frei zu bilden und sie ungehindert zu äussern und zu verbreiten» ist des-
halb festzustellen: 
 
Betrachtet man diese und noch viel, viel, viel mehr wissenschaftlichen Erkenntnisse der ver-
gangenen Jahrhunderte, der vergangenen letzten paar Jahrzehnte und insbesondere der 
letzten paar Jahre, bleibt aufgrund des derzeitigen Stands der Wissenschaft schon annä-
hernd nichts mehr übrig, was nur mit göttlichem Handeln zu erklären wäre. Die wissenschaft-
liche Forschung wird absehbar noch weitere grundsätzliche Erkenntnisse bringen, infolge 
dessen ist wohl bereits davon auszugehen, dass höchstwahrscheinlich keine realen Götter 
existieren. 
 
Gemäss Artikel 15 der Bundesverfassung steht es dennoch jeder Person frei, trotzdem noch 
an Götter zu glauben. 
 
Wissenschaftliche Erkenntnisse lassen darauf schliessen, dass höchstwahrscheinlich keine 
realen Götter existieren, somit ist es nicht weiter tolerierbar, dass der Staat religiöse Organi-
sationen finanziell unterstützt und künstlich am Leben erhält. Personen welche aus persönli-
cher Überzeugung religiös sein wollen, sollen damit verbundene Kosten selbst tragen, bzw. 
religiöse Organisationen sollen sich via Mitgliederbeiträge selbst finanzieren. 
 
Dienstleistungen welche religiöse Organisationen zugunsten der gesamten Gesellschaft leis-
ten, kann der Staat auch selbst und günstiger erbringen, wenn auf die Finanzierung des gan-
zen Überhangs der religiösen Organisationen verzichtet wird. 
 
Es geht nicht an dass religiöse Mitglieder des zürcher Kantonsrats, entgegen den Aus-
standsregeln des Parlaments, als Interessenvertreter von religiösen Organisationen weiter-
hin dafür sorgen, dass die Steuerzahler für die religiösen Organisationen denen diese Mit-
glieder des Kantonsrats angehören, quasi als Milchkühe dienen müssen, obwohl höchst-
wahrscheinlich gar keine Götter existieren. Ein solcher Umgang mit Steuer mitteln im Um-
fang von hunderten Millionen Franken ist unter den gegebenen Umständen nicht mehr er-
klärlich. Es sollte abgeklärt werden, ob diese Mitglieder des Kantonsrats strafrechtlich zur 
Verantwortung gezogen werden können. 
 
 
Zürich, 21. September 2021 Mit freundlichen Grüssen 
 

 Marcel Blunier  
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